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Württember ;; is ch e Chronik.
Ernennungen , Beförderungen re.

Seine Königliche Majestät haben vermöge höchster Entschließung
dem Adjutanten Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen Friedrich,
Oberste » und Kammerherrn Grafen zur Lippe - Vresterfeld das Kom-
nienthurkieuz HöchstIhres Ordens der würrtembergischen Krone , und
dem tienstthuenden Kammerherrn Ihrer Kaiserlichen Hoheit der Frau
Kronprinzessin , Grasen v. Zeppelin , das Ritterkreuz dieses Ordens
gnädigst verliehen ; ferner dem NegierungSrath v. EteinbeiS bei der
gewerbliche » Eentraistelle di« »achgesuchte Grlaubniß gnädigst ertheilt,
das von des Königs von Bayern Majestät ihm verliehene Ritlerkreuk
des Verdienstordens der bayerischen Krone annehmen und tragen zu
dürfen ; sowie den Ehrenbürger und Kaufmann erster Güde Joachim
Julius Krafft zu Moskau zu HöchstJhrem Konsul in dieser Stadt
zu ernennen gnädigst geruht.

D ienst erledig u n g en.
Die Assistentenstelle bei dem Forstamt Neuenstadt , Gehalt 500  s.

MeldnngStennin 3 Wochen . Der evang . Schuldienst zu BelterSroty,
Einkommen 250 st. ( einschließlich der Ausbesserung aus Staatsmitteln)
neben freier Wohnung . Ter Termin zur Meldung um den evangel.
Schuldienst zu Adeln , rnnsfelden wird wegen der geringen Zahl von
Bewerbern um drei Wochen verlängert.

Königliche Verordnung , ein Verbot der Aus¬
fuhr von Pferden über dieZollvereinsgränze

betreffend.
Wilhelm,  von Gottes Gnaden König von Württemberg . Im

Einverständnisse mit andern Staate » de- Zollvereins haben Wir , nach
Anhörung Unseres Geheimen Rath « beschlossen und verordnen , wie
folgt : § . t . Auf den Grund des Artikel 8 de« Zvllgeketzer vom 15.
Mai 1838 wird die Ausfuhr von Werden über dieZollvereinsgränze
auf sechs Monate verboten . 8 . 2 . Nebcrtrelurmen dieses Verbots
werden als Contrebande in Gemäßheit des Zollstrasgesetzes vom 15. Mai
1838 geahndet . Mit dem BrUzuge dieser Verordnung , welche mit
dem Tage ihrer Verkündigung in Wirlsamkeit tritt , ist Unser Finanz«
minister beauftragt Stuttgart , den l . Januar 1855 . Wilhelm.
Der Finanzminister : Knapp . — Auf Befehl des Königs , der Chef
des Geheimen Kabinet « : Maucler.

Ucbcr „die Anlegung von Getrcidemagazinen durch den
Slam und die Korporationen " cmlält der „ Staats -Anz . "
einen längeren Artikel , worin unter Turchgchung der Ge¬
schichte der früher in Württemberg bestandenen Anstalten die¬
ser Art nachgcwiesen wird , daß dieselben weder in frühe en
Zeilen wirklich entsprochen haben , noch vic > weniger unter
dermaligen veränderten Verhältnissen von Vortheil sein
würden , daß vielmehr nur ein durchaus freier Getreldchan-
del den wahren Bel Schüssen entsprechen würde . E ne enorme
Thenrung wie in den Jahren 1810 — 17 sei bei den jetzi¬
gen Handclsvcrhältnissen nicht mehr zu befürchten , aber
auch keine so wohlfeilen Zeiten mehr zn erwarten , wie in
den 20er Jahre,, ; es werde sich mehr ein mittlerer Durch¬
schnittspreis auch in gesegneteren Jahren bilden.

Vor Vertagung der Kammer war in der Presse und
im Publikum vielfach von einem Kredit von mehreren Mil¬
lionen die Rede , welchen der Kriegsminister eventuell zur
Mobilisirung des Armeekorps fordern werde . Es ist mög¬
lich, daß dieses Ansinnen gestellt worden wäre,  wenn eine
längere Vertagung stattgefunden hätte ; bis zum 30 . Januar
dürsten aber nicht leicht Ereignisse eintreten , denen man
nicht durch provisorisch anfgewendcte Geldmittel gerecht wer¬
den könnte . Die Stänke hätten dann zu berathen , auf welche
Weise diese schwebende Schuld zu decken und wie überhaupt
der ganze nothwendige Aufwand zu beschaffen sei. Bis jetzt
scheint die Meinung vvrh rrschend , daß es durch Kreirung
einer weitern Lumme von Papiergeld geschehen werde , da
die vorhandenen drei Millionen ohne allen Anstand verdop¬
pelt werden könnten , was sogar im Interesse des Publikums
läge , als cS jetzt sehr schwer hält, , größere Summen von
Papiergeld zu Versendungen sich zu verschaffen.

Ein dem Schwab . Merkur eingcsandtcr Artikel von
der ober n Nagold,  Straßcnbansache betreffend , lamet:
Es wird dankbar anerkannt , daß die Staatsverwaltung seit
einiger Zeit für das Straßenbaziwesen in dieser Gegend
bedeutende Opfer gebracht hat , auch die betreffenden Ge¬
meinden sind dabei nicht zurückgeblieben , wie denn die Ge¬
meinde Alicnstaig Stadl zu Ermittlung eines Verkehrs al¬
lein gegen 40,000 st. aufwendcte . Test » mehr aber muß
man sich wundern , und jeder Reisende erstaunt darüber,
daß die Straße über Altcnfta g nach Pfal grasenweilcr ans
völlig vier Stunden Wegs kunstmäßig gebaut , eine halbe
Stunde aber von letzterem Orte liegen gelassen wurde . Wie
wir vernommen haben , soll die Vollendung vorerst unter¬
bleiben , the ls weil sie auf etwa 17,000 fl. zu stehen kom¬
men solle , theils weil das alte Sträßchen in gutem Zu¬
stande sich befinde . Was den Kostenpunkt betrifft , so ist
unter jener Summe die Korrektion innerhalb Etters von
Psalzgrafenweiler begriffen , eine solche ist aber gar nicht
nothwendig , weil zunächst des OrtS über die Felder gebaut
und in die alte Straße cingemüadet werken kann , was
mit einem Aufwinde von 8 — 10,000 fl. wobl zu bewerk¬
stelligen ist, weil lediglich keine Kunstbauten Vorkommen und
wenig Gütererwerbung erforderlich ist. Hinsichtlich des
alten Sträßchens aber müssen wir bemerken , daß solches
zwar zu einer Vizinalverbindung hinreichend , wegen seiner
geringen Breite und der vorkvmmcndm Steigungen aber
dem Zwick einer Vcrkehrsstraße um so weniger hinreichend
entspricht , als die Einmündung in dem Orte Pfalzgrascn-
weüer mit Schwierigkeiten verbunden ist. So lange nun
diese neue Straße nicht vollends ausgebaut ist , kann sich
der Haupt , erkehr nicht dahin ziehen , es wäre aber doch



offenbar bas Geld Hinausgeworsen , Nenn man von Seiten
des Staates und der Gemeinden zu dieser Straße von Na¬

gold aus 160,000 fl. aufgßwe »det hätte , um sie auf eine
Halbe Stunde weit unvollendet und zu einer gewöhnlichen
Bizinalstraße liegen zu lassen , während sie als Verkehrs¬
straße zu großen Erwartungen berechtigt Wir haben das
De .rrcauen zu unsern K. Staatsbehörden , daß sie diese An¬
gelegenheit einer ernsten Aufmerksamkeit würdigen und die
Einleitung treffen werden , daß nicht nur dieser den öffent¬
lichen Verkehr hemmende Umstand so schnell als möglich
beseitigt , sondern auch darauf hingewkrkc werde , daß die
seit Jahren verzögerte Korrektion des Etters zu Wöllhau-
sen endlich einmal zur Ausführung komme . Ebenso hoffen
wir , daß es hinsichtlich des Eilwagenkurses nicht bei den
kürzlich stattgehabtcn Versuchsfahrten sein Verbleiben habe,
denn wir glauben , daß die nicht unbedeutenden Gewerbe-
und Fabrikorte Rohrdorf , Ebhausen und Altenstaig Stadt
auch einer Berücksichtigung werth sein dürften und der Weg
einstweilen schon für den Eilwagen brauchbar sein wird,
worüber sich höhere Techniker dahin ausgesprochen haben,
daß es noch weil geringere Poststraßen gebe , und was die
etwas größere Entfernung über Altenstaig betrifft , so sollte
diese um so weniger in Anschlag zu bringen sein , als der
Postverkehr in Freudcnstadt sein Endziel erreicht und der
Eilwagen von dort ans nur eine kleine Stunde früher ab¬
gehen darf , um die bisherige Influenz auf die Eisenbahn
beizubehalten.

Reutlingen,  29 . Dez . Vor 8 Tagen wurden
in Eningen sieben Gemcinderäihe verhaftet , und im hiesigen
obcramtsgerichtlichen Gefängniß in Gewahrsam gebracht.
Wie man sagt , sollen dieselben wegen betrüglicher Handlungen
bei der Ausfertigung von Pfandscheinen und bei Ganknngen
in Untersuchung gezogen werden.

In Asch Hausen,  O .- A. Künzelsau , hat am letzten
Freitag der dortige schlecht prädizirte Taglöhncr , Fr . Bau¬
mann,  seine Frau , mit welcher er im Unfrieden lebte , er¬
mordet  und ihr das Genick gebrochen.

Tages - Ncnigkeiten.
Auch Baden  und das Herzogthum N assau  haben die

Ausfuhr von Pferden  über die Gränze des Zollvereins
verboten.

Hannover,  31 . Dez . Die Zeitung für Norddeutsch-
land will aus sicherer Quelle wissen , daß Hannover dem
Beispiel anderer Bundesstaaten nicht folgen und kein Ver¬
bot der Pferdeaussnhr erlassen werde.

König Ludwig von Baiern hat abermals zu Darm¬
stadt einen Rückfall erlitten und bereits die heil . Sterbe¬
sakramente erbalten . Die Abreise des Königs Mar und
der Königin Marie ist daher verschoben worden . Es soll
nur noch wenig Hoffnung für die Erhaltung des Lebens
des kunstsinnigen Monarchen vorhanden sein.

Die Nachweisungen des berühmten Statistikers Frei-
hern von Reden über das Bier in Bayern sind äußerst
interessant . Wir können sie nur zum kleinsten Theile ge¬
ben . Die Ausgabe der Biertrinker Bayerns für ihr Lieb¬
lingsgetränk beträgt für etwa 7,750,000 Eimer ä 6 Gulden

(ohne Nachbier , Märzenbier U. s. w .) jährlich mindestens
46,500,000 Gulden oder ä Kopf 10 fl. 12 kr., mehr als
daS Osache des KopfbytrageL zu allen direkten Stenern . —
De ? Gepinn dxr Bierbrauer beträgt im großen Durch¬
schnitt , ohne den Gewinn durch Einzelnverschleiß , 10 Pro¬
zent deL Anlagekapitals . Die 5 . größten Brauereien in
München bezahlen jährlich über 51,000 Gulden anStaats-
abgaben . Für Hopfen und Gerste zahlen die bayerischen
Brauer der Landwirthschaft jährlich nahe an 10 Millionen
und lassen ihr für Abschöpsgerste , Träber , Malzkeime u . s. w.
wieder mehr als 1 Million ab . Der Löwenbräu in
München hat im Jahr 1853 11,856 Scheffel Malz ver¬
fetten , der Maderbräu , die kleinste unter den fünf größten
Brauereien 5,059 Scheffel.

Das BnndeSpreßgesetz hat leider schon seine Wirkung
gethan . Mehreren Buchhändlern und Buchdruckern in
Kurhcssen wurde das Geschäft von der Polizei geschlossen«
Das Ministerium hat die Schließung bestätigt und ihnen
zur Abwickelung der Geschäfte nur bis zum letzten Januar
des Jahres Zeit gegeben.

Die gesammte Bürgerschaft in Bremen hat trotz deS
Widerstandes des Senates darauf bestanden , daß die ge¬
meinsame Feier des 18 . Oktobers förmlich und gänzlich ab¬
geschafft werde.

Berlin,  29 . Dez . Eine nach Paris und London
erlassene preußische Botschaft vom 19 . d. M . konstatirt die
Uebereinstimmung mit der westlichen Auffassung und erklärt
die Bereitwilligkeit zu einem besonderen , Preußens Stellung
angemessenen , Arrangement.

Wien,  30 . Dez . Den hiesigen Redaklionen ist eine
schriftliche Weisung der obersten Polizeibehörde zugekommen,
in welcher dieselben erinnert werden , Artikel auslän¬
discher Blätter , welche im Widerspruch mir der
dermaligen Politik Oestreichs  gegen befreundete
Mächte gerichtet sind , nicht aufzunehmen ; und sich über¬
haupt stets die neue , zwischen Oe st reich , Frankreich
und England  geschlossene Allianz  gegenwärtig zu hal¬
ten , welche den inländischen Blättern eine rücksichtsvolle
Haltung gegenüber den beiden Mächten , und eine größere
Vorsicht bei Benützung der Mittheilung ausländischer Blät¬
ter zur Pflicht mache . — Der S vl daten freund  sagt
in seiner heutigen letzten Nummer seiner bisherigen Russen¬
freundlichkeit ein artiges Lebewohl.

Wien,  1 . Januar . Gestern ist der Abschluß mit der
östrcichisch- französischen Kapitalisiengesellschast bezüglich der
Hcrbeischaffung von 200 Millionen Frauken in Gold und
Silber ( gegen die Uebcrnahme des PachtS der Staats-
ciscnbahnen ) definitiv erfolgt.

Von der Mosel.  Seit einigen Monaten sind an
der ganzen Obermosel fast sämmtliche Weinvorräthe , wohl
an 200 Fuder , zu guten Preisen von französischen Kauf-
lemen aufgekauft worden . Wie man hört , sollen diese Weine
zu Rothweincn fabrizirt werden und für das Militair be¬
stimmt sein. — In der Nheinprooin ; ist das Verbot der
Anwerbung für fremde ztriegSdicnste neuerdings öffentlich
bekannt gemacht worden.

Paris,  1 . Januar . Eine bemerkeuöwerthc Thatsache



ist , daß nährend dcS Wüthens der Cholera in Galipoli
^ von 70 barmherzigen Schwestern eine einzige starb , wäh¬

rend von 20 Acrzten 17 der Seuche erlagen.
Marseille . Der Soldat , der auf den General Ro¬

stolan geschossen hat , war , wie es sich herausgestellt har,
im Zellengesäuguiß närrisch geworden . Als er seine Thal
ausführte , ries er : Nieder mit dem König ! ES lebe die
Orientarmee!

Den arme :: Polen im Posenschen hängt der Himmel
) voll Geigen . Wie ein Lauffeuer licfS unter ihnen von

Mund zu Mund , in Schleswig -Holstein , in Dänemark und
' Schweden würden Landgüter , Wirthschaften , Schänken und

dergleichen kostbare Dinge verschenkt und man warte nur
aus Leute , die so gut wären , zuzugreifen . Beim Amt in
Posen werde Jedem 100 Thlr . Reisegeld ausgezahlt . In
Hellen Haufen laufen Fie armen Teufel nach Posen und
verlangen bald bittend , bald drohend ihre Pässe und ihr
Reisegeld und alle Vorstellungen der Behörden finden taube
Ohren . Der Landrath muß .e in einer öffentlichen Prokla¬
mation dem tollen Fieber entgegentreten . Wie muß t och
die Auswanderung in den Köpfen Armer spuken , daß sie
das Tollste glauben , wenn cs nur ihrer Sehnsucht schmei¬
chelt.

Den deutschen Wachtmeister , der in dem fürchterlichen
Sturm gegen die russischen Batterien sich daö Offizierpa¬
tent geholt hat , kennen wir ; heute lernen wir in der Schlacht
bei Jnkerrnann noch einen Landsmann kennen . Er führt
seinen mit zwei Körben bepackten Ponny durch den Kugel-
uud Kartätschenrcgen , der dicht wie Hagel fällt . Zurück,
Mann , rufen die englischen Offiziere , hier ist der Tod ! —

! Hilft nichts , meine Herren , ich muß durch , ich bringe das
! Gabelfrühstück Sr . Lordschaft , mein Her : ist alt und muß
' frühstücken , wenn er fechten soll. Und quer über das
; Schlachtfeld , durch Tod und Graus setzte der deutsche Dic-
^ ner seinen behaglichen Trott fort und brachte Lord R -g 'an

daö Frühstück . Aber schade istS doch, daß tapstw Deutsche
nur Kammerdienerdienste auf dem Schlachtfelde ihm : türken.

Fürst Gortschakoff , den: bei der Konferenz in Wie ::
die Auslegung der vier Garanticpunkte so übergeben wurde,

i wie Oeftreich und die Westmächte darin übereiugekonimen
sind , hat sich eine vierzehntägige Frist zur Jnstruktionseiu-
holnng erbeten.

Der reichste Russe ist Fürst Demidoff , der fast immer
i im Auslande lebt . Er streut Gold mit vollen Händen

aus . Für den Krieg hat er mehrere Millionen geschenkt
und dem Kaiser sein gar : eS Vermögen angeboten . In

»' Rußland , England , Frankreich und der Türkei ziehen seine
Unterhändler umher , um die verwundeten und gefangenen

' Russen mit Rath und Th .it zu unterstützen.
Einen grellen Gegensatz zu der milden Witterung,

welche im europäischen Rußland herrscht , bilden die Klagen
über den schon seit mehreren Wochen an alteuden Frost in
Sibirien . Aus Jakutsk schreibt man : „ Wir haben jetzt
eine Kälte von 35 Grab , der Athen : friert in der Luft,
unsere hölzerne Häuser knacken , als ob Büchsenschüsse ab-
gcfeuert würden , die Atmosphäre ist mit so dichtem Nebel
ungefüllt , daß man nicht füns Saschenen weit vor sich sehen

kann . Wenn das Thermometer einmal aus — 30 Grad
steht , dann rufen wir aus : „ Gottlob , cs ist wärmer ge¬
worden !"

Wiederholt schon ist aufmerksam gemacht worden,
daß jedes Auswandererschiff einen Arzt führen solche. Gott
bewahre aber die Passagiere vor solchem Arzt , wie ihn
das Schiff New - Era halte . Der war die Tortur und der
Tod aller armen Auswanderer , die unter seine Hände fie¬
len . Z . B . Bei dem Einsturz der Paffagierküche wurde
einem jungen Frauenzimmer das Bein zermalmt . Sogleich
umwickelte der Herr Chirurg daS Bein mit einem Tuche
und ließ kaltes Wasser übergießen . Fuß und Bein schwol¬
len ins Ungeheuerliche und der Brand trat ein . Da hieß
es : abnehmcn ! Ein Passagier mußte den Fuß des halbtod-
ten Mädchens fassen , der Herr Doktor ergriff eine große
Holzsage und fing an , über dem Knie zu sägen . Der Ge¬
hülst entsprang vor Schrecken ; ein anderer Passagier brachte
eine kleine Säge ( Fuchsschwanz ) , mit welcher nach fast
einer halben Stunde die Arbeit gelang , aber in demselben
Augenblicke war das unglückliche Opfer todt . Den gräß¬
lichen Doktor ereilte bald die Strafe . Beim Scheitern des
Schiffes wollte er vom Deck ins Boot springen , blieb mit
den Füßen im Tauwerk hängen , den Kopf in Wäger.
Kein Mensch nahm sich seiner an und er ertrank

Wie bedeutend die Einwanderung in den Vereinigten
Staaten zugenommcn , geht daraus hervor , daß der Sraat
in diesen: Jahr 23 Millionen Aeres Ländereien verkauft
hat , 6 Millionen mehr als im vorigen Jahr.

Macht nud Schwäche.
(Schluß . )

2.
Ein Holländer.

Der Palast zum Busch ist eine der herrlichsten könig¬
lichen Residenzen in Holland . Er liegt mitten in einem
Walde , ist mir vielem Geschmack gebaut , und scheint mitten
irr einer grünen Krone zu liegen , um zu beweisen , daß das
Elegante und Malerische sich trefflich vereinigen können.
Nach diesen: Schlosse lenkte an : Tage nach dem Tode des
ältesten Sohnes der Königin Hortenst der Kutscher eine
große Berline , mit acht Pferden bespannt , welcher einige
Garde -Offiziere voranörittcn . Im Fond des Wagens saß
die junge Königin , und neben ihr ihr Schutzengel , ihre
Freundin , die Vertraute ihrer Freuden und Leiden, Made¬
moiselle Cochelet , traurig wie sie. Louis Bonaparte und
der Polizeiminister Vanhoff saßen auf den: Rücksitz. Die
Stirne des Königs war gedankenv ll , aber nicht verdrüßlich;
sein Schweigen war Wohlanständigkeit , und cs schien sich
eine innere Zufriedenheit dahinter z : verbergen . Von den
beiden Kindern der Königin wurde nur das jüngere von
ihm gcliebkost ; das andere , daö Napoleon geheißen hatte



war stets der 'Gegenstand seiner Abneigung gewesen , und
es fragte sich» ob politische Motive allein Bonapanc be¬
stimmt Hanen , dieses Kind znm Nachfolger zu ernennen und
ihm offiziell den Titel eines Königs von Nom zu ertheilen.

Tie Königin Hvrtense halte auf der ganzen Fahrt kein
Wort gesprochen . Sie hatte den Kopf auf die Schulter der
Mademoiselle Eochelet gestutzt ; man hätte glauben können,
sie schliefe, wei n nicht von Zeit zu Zeit eine Thräne aus
ibren Äugen auf die Hände ihrer Freundin gefallen wäre.
Als sic nun aber durch die Bäume die Schornsteine des
Palastes znm Busch erblickte , schände , te sie zusammen,
richtete sich in die Höhe , und sagte entschlossen , indem sie
mit ihrem Finger leicht das Knie ihres Gatten berührte:
„Lassen Sie halten , Sire , mein Wille steht fest , ich werde
dieses Schloß nicht betreten . "

Ter König blickte sie erstaunt an . „ Und warum , Ma¬
dame , wenn 'S beliebt?

„Weil, " erwiderte die schmcrzgcbcugtc Mutter , „ weil
dort in jenem Zimmer , dessen Fenster die Eiche beschattet,
ich zum letzten Mal mit meinem Kinde spielie ! Ueberall,
nur nicht in dieses Schloß , Sire ! Ter Gram würde mich
hier tödten . . .

„Aber wohin wollen Sic gehen , Madame, " bemerkte
der König besorgt . „Wo werden Sie diesen trüben Ge¬
danken nicht Preis gegeben sein ? Sie wissen , daß es in
rem jetzigen Augenblick unmöglich ist , nach Notterdam zu
deiscn . Tas Haag ist ein Mittelpunkt der Jntriguen , und
vier Meilen gerügten schon oft , um ein unüberstcigbareS
Hinderniß zwischen den Monarchen und seinen Thron zu
bauen . In unfern Tagen ist eine Krone ein zerbrechliches
Ting , und die mein,ge kann der leiseste Swß zerschmettern . "

Ein verächtliches Lächeln verzog die Lippen der jungen
Königin , „ Gott weiß es , Louis , ich würde keine Thräne
darum vergießen ."

Der König zog die Augenbraunen zusammen : „ Ihr
Verstand gehört Ihnen nicht mehr an , Madame, " versetzte
er mit einer unzufriedenen Betonung . Dann wandte er sich
zu dem Polizciminister : „ Befindet sich das Schloß des
Herrn A. nicht hier links ganz in der Nähe?

„Ja , Sire, " erwiderte Herr Vanhoff , „ aber ich weiß
es durch die geheime Polizei, ' daß dieser Mann altholländi-
schcs Blut in seinen Adern hat ; er wird Ihnen die Auf¬
nahme verweigern . "

„Sind Sie närrisch , mein Herr ? " erwiderte Louis
Donapmte erzürnt . „ Es sind noch nicht vierzehn Tage,
daß ich diesen A . zu meinem Kammerberrn ernannt habe/'

Einige Augenblicke später hielt die Berline in dem Hose
des prächtigen Schlosses des Herrn A . Dieser eilte schnell
herbei , und stellte sich, als ob er die Reisenden nicht er¬
kenne,

„Was verlangen Sie ?" fragte er heftig.
Louis ging ihm einige Schritte entgegen ; Gastfreund¬

schaft , mein Herr . Der ältere Sohn der Königin Hvrtense
ist gestern Abend gestorben , wie Sie wissen . . . .

„Ja — und ?"
„Und ? Tie Königin ist untröstlich . Sie flicht jeden

L)rt , der ihr Ten in' o Gedächtnis ruft , den sic beweint.

Und da eS kein königliches HauS gibt , wo das Kind nicht
gewesen , so bitte ich Sie in ihrem Namen um eine augen¬
blickliche Zuflucht in diesem Schlosse ."

Ter Kammerherr erwiderte ironisch nach einer kurzen
Pause : „ Ich bin untröstlich , aber ein jedes dieser Zimmer
hat seine feste Bestimmung , und eS ist unmöglich , dieselbe
zu ändern ."

„Also verweigern Sic eine Zuflucht dem Könige von
Holland ?"

Der Holländer schlug die Arme über der Brust zu¬
sammen und sah Ludwig gerade in ' s Gesicht : „ Sind Sic
Wilhelm von Oranicn ? Nein , mein Herr , nein ! Sie sind
Louis Bonaparte , Bruder des Generals Benaparte und
ein korsischer Edelmann wie er !"

Dann wurde seine Stimme stärker , und er betonte
jedes seiner Worte mit Nachdruck:

„Bleeken Sic wohl , mein Herr ; Alles haben Sie in
Holland verändern , aber nichts auörotten können . Es ist
leicht , einen Thron zu stürzen ; Throne sind nur von ver¬
goldetem Holze ; das Glück einiger Schlachten kann eS be¬
werkstellige » ; allein nicht so ist eS mit einem Prinzip , das
in dem Lande Wurzel geschlagen , und eine Gewohnheit , ein
Bedürfniß , eine Religion geworden ist. Dieses Prinzip ist
in Erz gegossen , und es gibt nur ein Mittel , eS zu ver¬
nichten : ganz Holland Mann für Mann ermorden zu lassen;
seine Geschichte Blatt für Blatt , Wort für Wo t znslverbren-
nen , alle Monnmente zu zerstören , unsere Häuser , unsere
Kirchhöfe zu raschen , dann — nur dann , mein Herr , wer¬
den Sie mit Recht behaupten -Können , daß Sie König von
Holland sind."

Louis , der sehr bleich geworden war , wandte sich zu
seinem Gefolge.

„Was sagen Sie dazu , meine Herren " , rief er tief
ergriffen auö , „ ist die Krone , die Napoleon uns auf ' s
Haupt setzte, nicht eine Dornenkrone ?"

Niemand antwortete und die Berline fuhr langsam
auf dem Wege nach dem Palaste zum Busch zurück.

Ikäthscl.
Tie mir mit größter Neigung zugethan,
Tie thun nur ach, das größte Leid auch an;
Sie rädern mich in wilder Licbeswuth,
Und wie man einst vom Aventin herab
Verbrecher stürzte in der Wogen Grab,
So stürzt man mich auch grausam in die Flnth . iiss
Man weidet sich an meiner herben Qual,
Und ach, der Frauen zart ' Geschlecht zumal!
Tie sich gehast , sie bieten zur Versöhnung
Die Häme sich und werden schnell zu Schwestern,
Um traulich mit geim infamer Verhöhnung,
Von mir vereint , die ganze Welt zu lästern;
Und ob auch eine Fee mich stets begleitet,
Sie kann nicht ändern , was man mir bereitet.

Auflösung deS Räthsels in Nro . 1.
«Li. Küchlein , Huhn . Henne . Kapaun.

- -- --- - --- --
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